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M dar amerlkMische Bulti» de«Mg
geW wurde.

Bei Ausbruch des Weltkrieges wurde den Bürgern der
Vereinigten Staaten von der Regierung strikteste Neutralität
anbefohlen . Doch schon am Tage der Kriegserklärung Groß¬
britanniens an das Deutsche Reich setzie die britische Propa¬
ganda in Amerika ein . Das Ziel dieser Propaganda war
nicht nur darauf gerichtet , für England die Sympaih 'en des
amerikanischen Voiles zu erwerben , sondern auch Amerika
zu veranlassen , auf Seite Englands in den Krieg cinzulreten.
Daß diese Propaganda von der Hochfinanz und den Tiust-
magnaten eisrigst unterstützt wurde , ist bald genug bekannt
geworden . Ein Vertreter des Bankhauses Morgan , das
während des Krieges die finanziellen Interessen der Entente
in Amerika vertrat , machte ans dieser Tatsache nicht den ge¬
ringsten Hehl , indem er schon 19l5 dem früheren französi¬
schen Minister Hanotaux erklärte , daß Amerika in den Krieg
eintreten würde , sobald diese Propaganda erfolgreich sein
würde Daß sie ebenso geschickt wie skrupellos ' betrieben
wurde , mußten wir zu unserem Schaden nur zu bald erfah¬
ren Die unabhängige amerikanische Presse widersetzte sich
sieser Propaganda , darunter namentlich die in deutscher
Sprache gedruckte. Deren Redakteure schrieben sich die Finger
wund , die amerikanische Regierung zu bewegen , sich wirklich
neutral zu verhallen und das Land von dem Kiieg zu be¬
wahren . Niemals gingen sie aber so weit , Amerika zu ver¬
anlassen, aut der Sitte der Mittelmächte in den Krieg einzu-
treteu . Dennoch wurde ihre Tätigkeit von den in Englands
Diensten stehenden amerikanischen Zeitungen als deutsche
Propaganda verschrien . Wie viel diese deutschfeindlichen
Zeitungen von England oder durch seine Newyorker Finanz-
agenten erhalten haben , ist nicht bekannt , bekannt sind aber
die Zeitungen , die durch ihre jeder Neutralität Hohn sprechende
Propaganda ihr Land in den Krieg hineinhetzten . Als der
Coup gelungen war und die Vereinigten Siaaten dem Deut¬
schen Reich den Krieg erklärten , konzentrierten sie ihre Hetze
aus die Deutsch Amerikaner . Täglich brachte die Presse soge¬
nannte „ Enthüllungen " über angeblich prodeulsche Machen¬
schaften und Verschwörungen , bis die Volksleidenschaften aufs
höchste aufgepeuscht waren , bis der Haß gegen alles Deutsche
zum Wahnsinn sich steigerte , und es zu Ausschreitungen kam,
bis schließlich der Fanatismus sich anmaßte , deutschen Eltern
verbieten zu wollen , mit ihren Kindern deutsch zu sprechen.
Der Erzhetzer war ein gewisser John Rathom , Redakteur
des „Prooidence Journal ". Die infamsten Lügen wurden
von ihm in die Welt gesetzt, gingen dann aus seiner Zeitung
in die Associated Preß und damit in die Spalten fast aller
amerikanischen Tageszeitungen über . Rathom ist ein wider¬
licher Wichtigmacher , ein gewissenloser Propagandist , ein ge¬
meiner Lügner . Er hat das schon vor drei Jahren selbst
schwarz auf weiß eingcstanden , als er als Belastungszeuge
vor Gericht erscheinen mußte . Die Regierung in Washington
aber wußte es — und ließ ihn doch ungestört weiterhetzen
und weiteriügen . ließ Tag für Tag das Volk veraiften durch
das „schleichende Gift " der englischen und französischen Pro¬
paganda . Erst jetzt har man den Schurken enilarvt — nicht
etwa aus spät erwachtem Ehrgefühl und aus dem inneren
Drang heraus , uns schwer gekränkten Deutschen und den
Deutsch-Amerikanern nachträglich eine Ehrenrettung zuteil
werden zu lassen, sondern vielmehr aus Rache darüber , daß
Rathom im Wahlkampf sich der demokratischen Partei miß¬
liebig gemacht hatte , indem er ihren Vizepräsidentschaflskan-
didaten -Rooseoelt angriff . Darauf veröffentlichte das Justiz-
departement die Dokumente , in denen sich Rathom selbst —
„deni niemand Glauben schenkt, der seine Vergangenheit
kennt " — als Erzschelm , als Lügner und Ehrabschneider
bekennt —, Dokumente , die das Justizdepartement schon seit
drei Jahren in Händen hatte . Durch die Entlarvung dieses
„Enthüllers " ist dieser gerichtet — ober auch jene , die sich
durch Stillschw eigen zu seinen Mitschuldigen gemacht haben.

Ungleiche Rechnnvg.
Niemand wird angenommen haben , die 200 Milltarden-

^rderung , die der französische Finanzminister Doumer  in
sei dazu bestimmt , verwirklicht zu werden.

Daß Deutschland aus einem Volkseinkommen von bestenfalls
25 Milliarden Goldmark bei mindestens 6 Milliarden Gold¬
mark öffentlicher Aufwendungen und einigen Milliarden Er¬
neuerungsausgaben jährlich 12 Milliarden Goldmark , an¬
nähernd also den ganzen für seinen Lebensunterhalt verfüg¬
baren Rest , bezahlen könne, glaubt Doumer so wenig wie
seine Zuhörer . Welchen Sinn hat also dis doch offenbar aus
zweckdewußter Berechnung maßlose Forderung ? Frankreichs
Anspruch soll nicht so sehr gegen Deutschland wie gegen
seine früheren Verbündeten verstärkt we'rden . Das Versah¬
en , das Frankreich jetzt einschlägt , hat Aehnlichkeit mit dem.
das früher von England angewandt wurde , und das darin
bestand , die gesamten Kriegskosten der Welt grundsätzlich von
Deutschland zurückzufordern , natürlich nicht, weil man ge
^ ^ älle , solche Summen seien jemals erlangbar , sondern
? r ?/oud , der größte Geldausgeber des Krieges , auf
diese Weise zu einem günstigen — Verteilungsschlüssel zu
kommen gedachte. DaS ist in mühsamen Verhandlungen ge¬

funden worden . Seitdem sieht England keinen Vorteil in
einer sehr hohen , wenigstens in keiner überhohen Kriegsent¬
schädigung ; denn was es solcher Art erhält , verliert es als
Handelsmacht doppelt durch das Ausscheiden Deutschlands
aus der Weltwirtschaft . Anders rechnet Frankreich . Sein
Anteil an der GesamlentschäSigung ist prozentual festgesetzt.
Ls wünscht also diese Entschädigung möglichst hoch. Das ist
rinn an sich ziemlich selbstverständlich . Was veranlaßt Frank¬
reich aber dazu , auf die deutsche Leistungsfähigkeit , von der
allein es doch Geld und Gut erwarten kann , überhaupt keine
Rücksicht zu nehmen ? Die Erklärung ist : Frankreich glaubt
nicht mehr an die Bereitwilligkeit der Welk, ihm eins dauernde
Ausprtssung und . damit die Niederhaliung Deutschlands zu
erlauben ; denn dies ginge , — mittelbar , — auf Kosten der
anderen . Diese anderen verlangen von Frankreich , daß es
eine endgültige Summe nenne . Damit verliert aber Frank¬
reich das Interesse daran , die deutsche Wirtschaftskraft zu
berechnen . Wichtiger als die doch begrenzte Ausbeutbarkelt
ist ihm sein Anspruch an die früheren Kriegsgenoffen , die ja
zugleich seine Gläubiger sind. Es nennt diesen Anschluß
einen „moralischen ", weil er sich auf die von Frankreich ge¬
brachten Blutopfer gründet . Es stellt daher nicht eine Wirt-
schafis,  sondern eine Verlustrechnung auf , für deren Bezah-

, lang , wenn Deutschland zusammenbricht . England und Ame-
> rika ihm auskommen sollen. Setzen diese Mächte , zu ihrem

eigenen Vorteil , eine Schonung Deutschlands durch, sollen
sie einem imeingelöstcn französischen Anspruch gegenüber¬
stehen : Schuldner ihres Schu ldners. _

Tages -Nerrigkeiten.
Die Verbreiterung der Regierung.

Berlin , 5 Febr . Zu den neuerdings eingeleileten schrift¬
lichen Verhandlungen zwischen der Deuischncnionalen Volks¬
partei und der Deutschen Volkspartei erfährt die „Post " , daß
die erfolgte Antwort der Deutschen Volkspartei als Grund¬
lage für weitere Verhandlungen betrachtet wird . Wie die
Post weiter erfährt , legen die Deutschnarionalen den müßten
Wert darauf , in wichtigen und ernsten Fällen eine Verbrei¬
terung der Regierungsgrundlage zu ermöglichen . Es dürfte
somit die Bahn für eine weitere Verständigung geebnet sein.
Dagegen bestätigt der Vorwärts , daß von Seilen ' der Sozial¬
demokratie keineilei Geneigtheit besteht, in ein Kabinett mit
der Deutschen Volkspartei einzutreten.

Das Einheitskabinett.
Berlin . 5. Febr . Wie der Berliner Lokalanzeiger mel¬

det, hat die Dsutschnationale Fraktion gestern abend einen
Brief an den Vorsitzenden der Deutschen Volkspartei , Dr.
Stresemann gerichtet , in dem sie die Eirttgungsverhandlungen
als nicht abgebrochen betrachtet und sich zur weiteren Aus¬
sprache geneigt erklärt . Die Deutsche Volkspartei hat in ihrem
Antwortbrief an die Dsutschnationale Fraktion ebenfalls ihre
Bereitwilligkeit zu weiteren Verhandlungen ausgesprochen.

Erhöhung der Zuckersteuer.
Berlin , 5. Febr . Zur Deckung der durch die Erhöhung

der Beamtengehälter entstandenen Fehlbeträge im Reichshaus¬
hallsetat wird , wie die Deutsche Allgemeine Zeitung hört,
die Erhöhung Ser Zuckersteuer von 14 auf 100 für den
Doppelzentner vorgesehen werden . Ferner befinden sich in
Vorbereitung Entwürfe für die Erhöhung der Branntwein¬
steuer , der Reichsstempclsteuer . des Versicherungsstempels , des
Börsenumsatzstempels und die Einführung einer Devisenum-
sotzsteuer. Ferner wird die Erhöhung der Umsatz- und der
Kohlenfteuer geplant.

Reichsmietegesetz.
Berlin , 5. Febr . Die Reichsregierung hat dem vorläu¬

figen Reichswirlschaftsrcn und dem Reichsrat den Entwurf
eines Reichsmietengesetzes zugehen lassen. Der Entwurf legt
unter grundsätzlicher Aufcechterhaltung der Zwangswirtschaft
aus dem Gebiete des Wohnungswesens feste Regeln für die
Berechnung einer gesetztlichen Miete fest. Der Berechnung
der Miete wird die Friedensmiete (Juli 1914) zugrunde ge¬
legt . Steigerungen , die nur insofern erfolgen dürfen , als sie
durch erhöbte Betriebs - oder Instandsetzungskosten nolwendig
geworden sind, werden von der Gemeindebehörde allgemein
festgesetzt werden . Ueber die Kosten für Warmwasserversor¬
gung und über die Berechnung der Miete im Falle der Unter¬
vermietung sind besondere Bestimmungen getroffen . Neu¬
bauten sollen den Vorschriften des Entwurfs nicht unterliegen,
da hierdurch der Anreiz zur Bautätigkeit vermindert werden
könnte.

Steuerangelegenheit Grzberger.
Berlin , 5. Febr . Der Zentrumsabgeordnete Andre hat

im Reichstag eine kleine Anfrage einqebracht , in der er, nach¬
dem Aufschluß gegeben sei über den Stand der Steuerange¬
legenheit des Abg. van dem Kerkhoff. die Regierung ersucht,
ebenso aus den Berichten des Finanzamts Charlottenburg
und des Landesfinanzamts Berlin Aulschluß über den Stand
der Steuerangelegenheit des Abg . Erzberger zu geben.

Für vaterländischeKundgebungen kein Saal frei —
wegen des Faschings!

München , 5. Febr . Veranlaßt durch die vielen Abord¬
nungen gegen das Faschingsverbot des bayrischen Minister¬

rats , ist der Ministerrat noch einmal zusammenqetreten , hat
aber die Aufrechterhaiiung des Verbots beschlossen. In der
Begründung heißt es : „Angesichts der furchtbaren Lage un¬
seres Vaterlandes darf man von der Bevölkerung selber Ver¬
ständnis genug für den Verzicht ans unzeitgemäße Faschings¬
unterhaltungen erwarten . Es ist immerhin ein beirüblicheS
Zeichen , daß zur Zeit für vaterländische Kundgebungen in
München keine Säle frei sind , da sie alle von Lustbarkeiten
in Anspruch genommen werden ."

Freie Einfuhr von Schweineschmalz.
Berlin , 5. F br . Durch eine in den nächsten Tagen zur

Veröffentlichung gelangende Verordnung des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft wird mit Wirkung vom
15. März 1921 ab die Einfuhr vom Schweineschmalz gänz¬
lich freigegeben werden , ebenso die Einfuhr von Gänseschmalz.
Auch alle sonstigen Vorschriften über die Bewirtschaftung oon
Schmalz werden durch eine weitere Verordnung aufgehoben.

Deutsche Arbeiter in Iekaterinodar . _
Berlin , 5 Febr . Auf dem Gebietskongreß der Sowjets

in Iekaterinodar (Kuban Gebiet ) sind , wie dikMoskauer „Js-
wcsttja " melden , auch aus Deutschland eingelr , ffene Arbeiter
anwesend gewesen . Einer der Arbeiter schilderte die schwie¬
rige Lage des deutschen Proletariats , das im buchstäblichen
Sinne des Wortes von der Entente ausgeraubt worden sei.
Der deutsche Arbeiter erklärte unter stürmischem Beifall , daß
der Umsturz in Deutschland nahe beoorstehe.

Karl Hauptmann s.
Hirschberg i. Schief ., 4. Fedr . In der vergangenen Nacht

ist der Dichter Dr . Karl Hauptmann , der Bruder Gerhart
Hauptmanns , in Schreiberhau an Herzschwäche gestorben.

Die deutsche» Gegenvorschläge.
Berlin , 5. Febr . Die Berichte , die Siaatssekretär Berg¬

mann dem Reichsminister des Auswärtigen und dem ReichS-
finanzminister vorgetragen hat , haben die Lage soweit geklärt,
daß für die Ausarbeitung der deutschen Gegenvorschläge , mit
denen bereits i .n Reichsstuanzministerium begonnen wurde,
der Boden genügend vorbereitet erscheint. Staatssckc . Berg¬
mann wird voraussichtlich bis Ende der nächsten Woche in
Berlin bleiben . Ein Vertreter des Reichsfinanzministeriums
begibt sich heute nach Paris , um dort die erste Fühlungnahme
zum Zweck der kommenden Verhandlungen vorzunehmen und
sich hernach mit dem deutschen Botschafter in Verbindung zu
setzen.

Ablehnung der Einladung nach Brüssel.
Berlin , 5. Febr . Wie WTB . mitteilt , hat der erste De¬

legierte der deutschen Delegation für Brüssel , Staatssekretär
Bergmann , eine Einladung zur Fortsetzung der Verhandlun¬
gen in Brüssel auf den 7. Februar erhalten . He' r Bergmann
hat geantwortet , daß die deutsche Delegation nicht in der
Lage sei, der Einladung zu folgen , weil die deutsche Regie
rung augenblicklich mit der Prüfung und Durcharbeitung der
Pariser Beschlüsse beschäftigt sei und dabei die Hilfe der für
Brüssel bestimmten Sachverständigen nicht entbehren könne.

Immer mehr Bedenken in der italienischen Presse.
Rom , 4. Febr . Gegen die Pariser Konfcrenzbeschlüsse

tauchen in der italienischen Presse immer mehr Bedenken auf.
Besonders lebhafte Besorgnis rufen die Ausfuhrabgaben her¬
vor , die zwar einen guten Schutz der englischen und franzö¬
sischen Industrie zu bilden versprächen , die aber für die in¬
dustriell weniger stark entwickelten und daher mehr von der
Einfuhr abhängigen Länder , darunter vor allem für Italien,
recht unangenehme Folgen haben könnten . Deutschland , so
sagt man , werde notgedrungenerweise seine Preise um die
Abgabe erhöhen müssen und Italien mit seinem großen Be¬
darf deutscher Produkte werde infolgedessen einen beträcht¬
lichen Teil der Abgaben zu tragen haben , die dann zu neun
Zehnteln in den Taschen der großen Verbündeten endigten.
„Corriere della Sera ", „Tribuna ", „Popola Romano ", Mes
sagero " und „Jdea Nazionale " machen einstimmig auf diese
recht bedenkliche Pariser Errungenschaft aufmerkam . Die
italienische Presse ist übrigens der Anschauung , daß die Be»
schlüffe der Pariser Konferenz nicht endgültig seien, wenn
man überhaupt die Absicht haben sollte, einmal zu einem
geordneten Frtedenszustand zu gelangen.

Spanische Fremdenlegion.
Nun hat auch Spanien eine Fremdenlegion . Dem Deut¬

schen Ausland -Institut , Stuttgart , ging eine vom spanischen
Konsul als echt bestätigte Werbekaite zu . die auf der Vorder¬
seite vor einem marokkanischen Slädtebild einen in Feldgrau
gekleideten Legionär und die Inschrift »lercio cie ttxtrsn-
jervs " zeigt . Darunter ergeht in spanischem T -xt eine Auf¬
forderung an alle diejenigen , die den Waffendienst und seinen
Ruhm sowie das Leben im Felde lieben , sich in die Listen
der Fremdenlegion etnzutragen . Der Text der Rückseite, der
allerdings in mehr als mangelhaftem Deutsch verfaßt ist,
macht bekannt , daß für Aufnahme in die Lrgion kräftige und
gesunde Männer im Alter von 18—40 Jahren in Betracht
kommen . Schöne Uniform und gute Verpflegung sowie Mög¬
lichkeit der Beförderung zum Offizier werben zugesichert. Die
Löhnung soll 4,50 Peseten täglich betragen . Außerdem wird
Werbegeld in Höhe von 700 bezw . 500 Peseten für erstmalige
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LerpfliLtun :; auf 5 bezrv. 4 Jahre gegeben. Lei Berlänge
rung deS Veriragsoerhältniffer werden wittere Geldprämien
gewährt. Von der Ankunft in Spanien bis nach Ceura, dem
Standquartier der Fremdenlegion, bekommen die Freiwilligen
neben freier Reise 2,50 Peseten räglich. Die spanischen Kon¬
sulate in Deutschland geben Auskunft, dürfen aber die An-
weibungsverlräge selbst nicht ausfälligen . Reisebeihilfen zur
spanischen Grenze werden nicht gewährt. Die spanische Re¬
gierung nimmt sich der künftige» Legionäre erst an , nachdem
sie spanischen Boden betreten traben. Wenn hieraus auch
hervorgeht, daß die spanische Regierung sich, entgegen den
französischen Praktiken, größerer Zurückhaltung bcfleißigt,
kann doch nichl eindringlich genug gewarnt werden, in die
Legion ernznlrete». Aller Voraussicht nach wird diese haupt¬
sächlich im Kampf gegen die verschlagenen Marokkaner ver¬
wandt . Der Dienst wird also kaum leichter als bei der fran¬
zösischen Legion werden. Jeder Deutsche sollte sich für zu
gut halten, seine Knochen in fremdem Solde zu Markte zu
tragen

Reorganisation der Finanzverwaltung -
Frankfurt , 5. Febr . Wte die „Franks. Zrg." von gut

unterrichteter Seite hört, steht eine vollständige Neuorgani¬
sation des Rerchsfinanzminifteriums bevor. Unter anderem
ist die Aufhebung der Personal - und Lerwaltungsabteilung
geplant ; sie sollen in den Abteilungen für Zölle u. Steuern
aufgehen. In der Beamtenschaft nimmt man an , daß diese
Maßnahme den ersten Schn t auf dem Wege zur Aufhebung
der Landesfinanzämter darstellen.

Das Sowjet -Gold in Frankreich.
Stockholm, 5. Febr . Wie die „Franks. Zig." von gut

unterrichteter Teste erfährr, ist das Gold, daS die Sowjet-
Regierung in der letzten Zeit zum Verkauf brachte, durch
Zwischenhändler in der Hauptsache für die Bank von Frank¬
reich aufgekausr worden. Frankreich hat damit einen großen
Teil der Goldsendungen, die nach Amerika gingen, gedeckt.

Die Schikanierung im besetzten Gebiet.
Wie sehr die Bevölkerung im besetzten Gebiet unter der

Knute der Alliierten steht , gehl aus den nachstehenden
„Pflichten des Quartiergebers ", die wir dem „Köln. Stadt-
anzeigec" entnahmen , hervor.

1. Zahl und Aet der benötigten Räumlich keim find aus dem Qua»
tierschetn angegeben.

2. Kein Haus im besetzten Gebiet ist von Einquartierung befreit.
3. Der Quartiergeber ist verpflichtet, die Räumlichkeiten in guten,

wohnlichen Zustand zu setzen und sie während der Dauer der Belegung
darin zu erhallen. Er darf die Möblierung der Räumlichkeiten nicht
ändern oder verringern ohne vorherige schriftliche Genehmigung seitens
de» Asi Town-Majors des betreffenden Bezirks.

4. NUür ich? Abnutzung geh! zu Laste» des Quarliergebers oder Ei¬
gentümers. Wegen Beschädigungen über eine natürliche Abnutzung
hinaus müssen sich Eigentümer(oder Quarlirrgeber) und Quartier-
uehmer privatem auseinandeisetzen. Falls sie sich nicht einigen können,
ist die Sache vom Quarlirrgeber demM litär- und Besatzungsamt vor¬
zulegen, wstckrs alsdann dt- Lache mit den Aff. Town-Majors des
dctriffenden Bezirks regeln wird.

S Wo der Quartiergeber oder seine Bedienten im Hause wohnen,
gehen alle Kosten iür Möblierung. Müllabfuhr, Abwässerung usw.«
gründliche wöchentliche Reinigung der Wohnung, Kaminkehren,Heizung,
Beleuchtung. Gestellung von Heizmaterial zu Kochzwrcken und zu allem
benötigten heißen Waffer, Versicherungsprämien sowie alle andern ou»
der Benutzung enstehendrn Ausgaben zu seiden Lasten. Die endgül¬
tige Abrechnung darüber hat zwilchen dem Quartiergeber und den
deutschen Behörden zu erfolgen Wenn das Haus leer steht, haben die
deu'schrn Behörden für diese Dienste zu sorgen und die Kosten der¬
selben selbst zu bezahlen, oder den Eigentümer zu veranlassen, dies
zu tun.

K. Der Ausdruck möbliert" begreif» in sich die Gestellung der fol-
gendrn seinem Rang angemessenen Gegenstände an den Quartier-
ncdmer: Glas, Porz llan, Geschirr, Bestecke, Kücken- und Haushal¬
tungssachen. Gebrauchsgegenstände. mindestens einmal jede Woche
saubere Tisch-, Bett- und Hiuswäsche, die alleinige Benutzung eines
Badrz'mme.s mit heißem und. kaltem Waffer, falls mehr als eins
vorhanden ist, oder die tägliche Milbenutzung des Badezimmers, falls
nur eins im Haufe ist. die alleinige Benutzung einer Küche, Splllküche,
eines Kellers, Speisekammer. Borratsschrankes, wenn mehr als je
eine vorhanden sind̂ oder die gemeinsame Benutzung, wenn nur je
«ine im Hause vorhanden ist.

7. Einquartiertealler Dienstgrade sind berechtigt, das in ihrem
Quartier vorhandene Zioiltelephön zu benutzen.

8. Der Quartiergrber, seine Familien und Bedienten, haben den
Einquailierien. leine Familie und Bedienten, zu ollen Zeilen höflich
zu behandeln, ihnen alle Erleichterungen zu qewähren, die zu einem
angenehmen Bewohnen des ihnen zugeietitrn Quartiers erforderlich sind.

v. All- Beschwerden der Quarliergeber find-christlich an das Militär-
und Besttzunqsomt einzureichen.

10. Alle Beschwerden der Einquariierten sind schriftlich durch Be»
mltt'ung ihres kommandierenden Offiziers an den Aff Town Major
des betnfferden Bezirks einzureichen. (Kommentar überflüssig I-

Sine Konferenz für Abrüstung.
Washington , 5. Febr . Reuter meldet : Der Ausschuß für

auswärtige Angelegenheiten des Repräsentantenhauses hat der
Entschließung zugestimmt, die den Präsidenten ermächtigt, die
Nationen der Welt einzuladen, Delegierte auf eine Konferenz
zu schicken, auf der Maßnahmen betreffend die Abrüstung
beschlossen werden sollen.

Der Hansa-Vund z« den',Pariser Beschlüssen.
Der Hansa-Bund erklärt sein Einverständnis mit der

Antwort , die NeichSminister Dr . Simons namcns der Reichs-
regierung unseren Feinden auf die unerhörten Pariser Be¬
schlüsse erteilt hat, wie auch mit den vom gesamten Reichs¬
tag , selbstverständlich mit Ausnahme der Kommunisten, ab
gegebenen Erklärungen . Die in ihrer Höhe einfach un¬
sinnigen Zahlungsverpflichtungen, die man Deutschland auf¬
erlegen will, sind praktisch niemals erfüllbar . Die darüber
noch hinaus beabsichtigte Belastung unseres Exports mit un¬
erschwinglichen Abgaben bedroht unseren Ausfuhrhandel und
damit große und wichtigste Kreise unserer Industrie mit
Untergang und muß Millionen von Arbeitern und Ange¬
stellten in Not und Verderben bringen. Das Verbot selb¬
ständiger Kreditoperationen mit dem Ausland endlich beraubt
uns dss unentbehrlichsten Mittels für eine allmähliche Ge¬
sundung unserer Finanzen und unserer gesamten Wirtschaft.
Die angedrohten Zwangsmaßnahmen würden den Völkerhaß
verewigen und friedliche Zusammenarbeit der Völker, die
Vorbedingung des wrrischafllichen Wiederaufbaus Europas
und der Welt, für immer unmöglich machen. Der Hansa-
Bund als Vertreter leitender Kreise von Gewerbe, Handel
und Industrie in Deutschland, richtet an Reichsregterimg und
Reichslag die dringende Bitte , daran festzuhalten, daß für
Deutschland jede Verhandlung über die Pariser Beschlüsse in
ihrer jetzigen Form aus wirtschaftlichen Erwägungen zwecklos
und untunlich und aus Gründen nationaler Ehre und Würde
ausgeschlossen ist.

Amerika will vermitteln.
Der deutschfreundliche Senator Frank hat die Absicht ge¬

äußert , noch im Lauf dieser Woche einen Antrag etnzubrtngen
der die amerikanische Regierung ersucht, bei den Alliierten
dahin zu wirken, daß die deutsche Kriegsentschädigung auf
15 Milliarden Dollar festgesetzt wird.
Die Entente verbietet die Tiroler Anschlußabstimmnng.

Wien, 5. Febr . Die vom Tiroler Landtag beschlossene
Volksabstimmung über den freiwilligen Anschluß Tirols an
das Deutsche Reich ist nunmehr auf Ersuchen der hiesigen
Ententekommisstonvon der Bundesregierung verboten worden.
Bekanntlich sollte die Abstimmung, wte die „Denn" vor
einigen Tagen berichtete, am letzten Sonntag im Februar
stattfinden.

Kühe-Neberfluß in Frankreich.
Basel, 4. Febr . Wie das „Pstir Journal " schreibt,

herrscht in Frankreich zurzeit ein Ueberfluß an Vieh. Es gibt
jetzt mehr Vieh als im Jabre 1914. Man kann die zahlrei¬
chen Tiere nicht mehr in Ställen unterbringen und schickt sie
auf den Markt . Dadurch ist der Preis für alle Fleischsorten
erheblich zurückaegangen. Sowohl in Paris wie in den klei¬
neren Städten sind die Butter - und Eterpreise, ebenso die
Preise für Geflügel und Wild gesunken.

Die Kriegsverbrecher.
Leipzig, 5. Febr . Von Berlin aus war vor einigen

Tagen die Meldung verbreitet, daß das Reichsgericht in Leip¬
zig nunmehr das Verfahren gegen II Kriegsbeschuldigte ab¬
geschlossen habe und in 4 Fällen Anklage erhoben worden
sei, die verhandelt werden sollten. Die Meldung ist in dieser
Form unrichtig. Vielmehr ist noch keines der schwebenden

Vorverfahren zum Abschluß gebracht worden und ebensowent,
zst es richtig, daß 4 Fälle geklärt und Klage erhoben worden
wäre. Auch über den Zeitpunkt der Häuptoerhandlunqen
vor dem Reichsgericht läßt sich nach dem gegenwärtigen Stank
der Dinge jetzt gar nichlS sagen.

Württemkergische Politik.
Landtag.

Stuttgart , 5. Febr . Der Landtag nahm gestern die Be-
ratung des Justizetats auf. Berichterstatter Bock(Ztr .) be¬
gründete eingehend den Antrag des Finanzausschusses, der
auf Zustimmung absieht. Nur die Kommunisten und Unab¬
hängigen hielten ihre Sondeianträge aufrecht. In der Vor
Mittagssitzung kamen die Abgg. Dr'. Roth (B.B ) und Eggert
(Soz.) zum Wort , die wohl verschiedene Wünsche vorbrochren
aber im allgemeinen dem Etat zustimmlen. Auch der Unab¬
hängige Schepperte begnügte sich mit einer kurzen Stellung¬
nahme seiner Mitgtiederoereinigung , die den Justizetat natür¬
lich ablehnt. Er drohte, den Justtzminister wegen einer Ver-
fassungsverletzung im Falle Wieland vor den SlaaisgerichtS-
hof zu zitieren, was Minister Bolz mit der Bemerkung quit¬
tierte : Ich habe nichts dagegen einzuwenden. Eine Obst-
ruktionsrede vom reinsten Kommunismus hielt der Kommu¬
nist Müller -Weingartrn , die mit ihren Ausfällen und Ankla¬
gen gegen die Justizverwaltung und zahlreiche einzelne Rich¬
ter zu lebhaften Zwischenrufen und auch zu Rügen seilen«
des Präsidenten führte. Die Kommunisten wollten sich dafür
rächen, daß ihnen im Finanzausschuß kein Sitz eingeräumt
wurde. Nachdem Abg. Müller fast 2^- Stunden darauf loS-
geredet hatte, leerte sich das Haus . Es wurde abgebrochen
und die Weiterberatung auf eine Abendsitzung vertagt.

r Stuttgart , 5. Febr . Zu einer Art Reichstagssttzuug
nach Ton und Inhalt der Auseinandersetzungen gestaltete sich
die heutige Landtagsdebatte über den Erat des Innern.
Toxis (BB .) halte die Zusammenlegung der Oberämter kri¬
tisiert und die Aushebung der Kreisregierungen befürwortet,
es als eine Schande bezeichnet, daß man im Säwabenland
überhaupt ein FastnachrSverbornötig hat, und die Sicherungen
der auf Zeit gewählten Ortsvorstrhsr als ungenügend bezeich¬
net. Dann kam der Kommun st Steiler , warf dem Minister
Hausknechtsdienste für das Unternehmertum vor (erster Ord¬
nungsruf ), sagte, es stehe überhaupt sonderbar um gegebene
Ehrenwor e des Ministers (zweiter Ordnungsruf und An¬
drohung der Wortentziehung durch Befragen des Hause:),
klagte gegen eine allgemeine Hetzjagd gegen die Kommunisten
im Polizeistaat Württemberg , empfuhl dem Minister die An¬
stellung eines Irrenarztes für seine Preffeabteüung u. meinte,
die Minister kümmerten sich einen Dreck um die Gesetze, wenn
e§ gegen die Kommunisten gehe (dritter Ordnungsruf ). In
diesem Augenblick sprang ihm sein Freund Müller bei und
beschuldigte den Präsidenten , den Winken des Ministers zu
folgen (Ordnungsruf ). Dann kam der kommunistische Eisen-
bahusekcetär Maier mit einem Pfui Teufel (Ordnungsruf ),
worauf Müller sich wieder ins Zeug legte (Androhung der
Entfernung aus dem Saale ). Schließlich führte Stetrer seine
Rede zu Ende, indem er nach der Auflösung der Einwohner¬
wehren stagte und eine Verminderung der Räte in de«
Ministerien sowie Verlängerung der Stuttgarter Polizeistunde
bis 1 Uhr wünschte. Der Präsident halte das HauS gefragt,
ob es Gleiter weiter hören wolle, und die Sozialdemokraten
und Demokraten hatten sich dazu bereit erklärt. Nach einer
persönlichen Bemerkung von Blos (Soz.) unterstützte Hrymann
(Soz.) nach vorheriger Polemisterung gegen den Bauernbund
die Anfragen der Kommunisten, sowie deren Antrag auf so¬
fortige Aufhebung des K50 s desDolizeistrasgesetzes, wonach
der Ausnahmezustand verhängt werden kann. Nach weiteren
Ausführungen von Ziegler (USP ) wird dieser Antrag dem
Ausschuß für innere Verwaltung überwiesen. Dann setzte
sich der Minister mit seinen Gegnern auseinander . Die
Kommunisten sollen Gesetz und Ordnung achten, dann könne
man an der Polizei sparen. Die Zusammenlegung der Ober¬
ämter sei nichl die wichtigste Frage , erst müsse man ihre Ge¬
schäftslast nach Aushebung der Kreisregierungen übersehen.
Auch die Aufhebung der Kommunalverbände pressiere nicht.
Unerträglich sei es,' daß die Gemeindebeamten jetzt sicher ge-

Es ist nicht genug, zu wissen,
man muß auch anwenden;

Es ist nicht genug, zll wollen,
man muß auch tun.

8
vo

Goethe. ^

Im Schatten der Schuld.
27) Original Roman von Hanna Förster.

Wäh -end sich nun Frau von Nehring , obwohl in der
Folge von der gesamten Nachbarschaft gemieden, ihres Reich¬
tums erfreute und der Aussicht, daß ihr geliebter, einziger
Sohn einmal der Herr auf dem wundervollen Schloß sein
würde , brachten' die kommenden Jahre dem Grafen Oskar
noch weiieres Mißgeschick. Nach der Geburt eines zweiten
Sohnes fing seine Gattin an zu kränkeln, und die sorgsamste
Pflege, die teuersten Kuren, der Aufenthalt im Süden , ver¬
mochte nur den Tod ein ganzes Jahrzehnt Hinzuhallen. Zu
retten war ihr Leben nicht mehr. Das zweite Töchierchen
starb im achten Lebensjahre, ihr Tod fügte den Eltern einen
großen Schmerz zu. Dazu kamen noch schwere Geldkalami-
täten , indem plötzlich eine Hypothek g«kündigt wurde und
Ersatz nur zu Wucherzinsen zu beschaffen war . Mißernten
folgten und das Gut kam immer mehr herunter. Es war
ein Glück, daß die Gräfin daS Schlimmste nicht mehr erlebte.

Ein paar Jahre nach ihrem Tode, als der älteste Sohn
17 Jahre zäblte, mußte Graf Oskar von Hollwangen Wildau
verkaufen. Das Einzige, was er rettete, war das kleine Vor¬
werk mit etwas Land und einem Stück Wald. Benno war
in der Kadettenanstalt, er sollte Offizier werden. Der älteste
Sohn lernte die Landwirtschaft auf einem größeren Gut,
diente dann cin Jahr bei einem vornehmen Regiment, und
erfüllte nachher den Wunsch deH Vaters , indem er zu ihm
kam und sich bemühte, den kleinen Besitz durch rationelle
Bewirtschaftung zu heben. Trotz ihrer Armut waren die
Grafen Hollwangen in der ganzen Umgebung hoch geschätzt,
und als Graf Oskar vor drei Jahren starb, da war daS Bei¬

leid allgemein, denn jeder hatte das Gefühl, als ob dieser
charaktervolle Mann vom Schicksal ganz besonders heimge-
sucht worden sei.

Ganz anders verhielten sich die Gutsnachbarn , als sie
den nur etwas später erfolgten tödlichen Unglücks fall Gerd
von NehringS, des zukünftigen Besitzers von Schloß Holl¬
wangen , erfuhren. Obwohl manchem der junge Offizier, der
ja keinem etwas zuletd getan und als harmloser Mensch, nur
als etwas zu verwegener Reiter galt , leid tat , daß er so früh
aus dem Leben geriffen wurde, mit Frau Mara von Nehring
empfand keiner von ihnen Mitleid . Denn diese Frau hatte
es verstanden, sich allgemeinen Haß und Verachtung zuzuziehen.

O **
Es gab Tage, wo Frau Mara von Nehring mit keinem

Menschen ein Wort wechselte. Sie ließ sich von ihrer Zofe
ankleiden, ohne auch nur eine Frage zu beantworten , ohne
nur eine Silbe zu ihr zu sprechen. Sie speiste in ihren Räu
men allein und ließ ihrer Enkelin sagen, daß sie allein sein
wollte. Sie möge sich das Essen auf ihr eigenes Zimmer
bringen lassen.

Stundenlang verbrachte sie dann in den Gemächern, die
ihr verunglückter Sohn bewohnt hatte. Da hing ein lebens¬
großes Oelgemälde von ihm, von erster Künstlerhand mei¬
sterlich gemalt. Und davor saß sie mit brennenden Augen,
bis ihr Blick starr wurde. Aber nie kam eine erlösende Träne
in die dunkeln Augen dieser seltsamen Frau.

An dem Tag , wo Renate bei ihrer Freundin auf Lowltz
zu Besuch weilte, war es besonders schlimm. Ruhelos , gleich
einem gehetzten Wild, war Frau von Nehring den ganzen
Nachmittag von einem Zimmer nach dem andern geeilt, und
ihr Gefickt hatte einen Ausdruck, der Furcht und Mitleid zu
gleicher Zeit einflößte. So wenigstens empfand eS Frau
Möller , die sie hatte herauskommen lassen, aber nach fünf
Minuten , ohne auch nur ein Wort mit ihr gesprochen zu
haben, wieder eniließ.

A s Renale etwa nach sechs Uhr nach Hause kam, wurde
sie schon von der alten Wirtschafterin erwarten

„Es ist wieder schlimm heute, Kind," sagte sie in besorg¬
ten, Ton . „Sie hat durch die Zofe sagen lassen, Sie könn¬

ten auf Ihrem Zimmer speisen, sie bedürfe Ihrer Gesellschaft
heute nicht mehr."

Renate atmete ordentlich erleichtert artt bei dieser Nach¬
richt. Ihr war zumute, als hätte die Großmutter mit ihren
großen, dunklen Augen ihr alles auf dem Gesicht ablessn
können, was sich heute zuqetragen. Ihr Herz war so voll
und schwer, daß sie das Alleinsein als Erlösung betrachtete..

Als Lina ihr das Abendbrot, von der guten Frau Möller
recht verlockend und appetiterregend zufammengestellt, brachte
und es im Wohnzimmer auf den Tisch stellte, da bemerkte
Renate , daß das junge Ding wieder eine ängstliche und da¬
bei doch geheimnisvolle wichtige Miene hatte.

Trotz ihrer schweren Gemütsstimmung mußte sie lächeln.
„Nun , Lina." sagte sie. „Sie sehen ja aus , als ob e«

wieder gespukt hätte."
Lina hatte wohl auf die Frage der Herrm gerechnet.

Denn gleich sprudelte sie los : . , .
O, gnädiges Fräulein , es ist diesmal wirklich wahr!

Wa«"mein Vetter ist, der Diener Franz , der hat eS gesehen
und gehört."

„Gesehen und gehört ?" fragte Renate mit ungläubiger
Stimme . ^ ,

„Ja , als er heute nacht gegen 12 Uhr nach Hause kam,
er hat drüben im Dorf seine kranke Mutter besucht, da sah
er schon von der Landstraße aus in dem Zimmer des ver¬
storbenen Grafen Licht. Unheimlich habe es ausgesehen, denn
sonst sei das ganz- Schloß in Dunkelheit gehüllt gewesen.
Er war dann vornherum gegangen, und da brannte eS noch.
Da er einen Schlüssel zur Tür vom Seitenflügel hierher hat.
weil er doch morgens immer als erster das Eßzimmer betritt,
noch ehe die Mädchen kommen, da schlich er sich herauf und
horchte an der Tür zu jenem Zimmer. Es hat dann wieder
so schrecklich geseufzt und gestöhnt wie damals , wo ich mich
so erschrocken habe. Aber auch Franz kriegte Angst und ging
so schnell und lautlos wie er heraufgeschlichenwar , wieder
hinunter . Er hat mit niemand darüber gesprochen, nur mit
mir . Ich sagte ihm, gnädiges Fräulein möchte nicht, daß
alle das wiffen, und der Franz würde für gnädige« Fräulein
durch» Feuer gehen." Mit diesen Worten schloß Lina ihre
lang« Red«. (Fortsetzung folgt).
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N-Nt werden während die Ortsvorsteher in ihrer alten Un-

ftootlicken Autoriiät und dre Errichtung des Reichsver-^ .̂ - ^ tsbvsS in Stuttgart . Nach einer weiteren Be-
Müacr (Soz ) wird Kap 13 samt den Aus-

schnßemschlteßrmgen über die Verrohung der Jugend gegenrr - N ,,nd KPD- angenommen, desgleichen nach kurzer De-
u^ I ' Kov 14 (Bezirksverwaltung). Schließlich vertagte sich

schwach besetzte Haus, wobei nach einer Geschäftsordnung^
beschlossen wurde, die nächste Sitzung Dienstag oor-

9 Ubr abznbalt -m_

Au » Stadt und Bezirk.
Nagold. 7. Februar 1921.

. uxhxr den Preis des Auslandsmehis erhielten wir
vom Kommunaloerband folg. Aufklärung : Das Auslandsmehl
wird im Bezirk Horb zu 4. 60, Calw S. —, Freuden¬
stadt ^ 4. 80, Herrenberg ^ 5 — und Nagold zu ^ 4. 60
das Pfund avLgegeben. Das Lebensmittelamt Siutlgart ist.
in der Lage, aus früher erzielten Ueberschüssen den Differenz-
vreis von 3 80—4.60/5.— draufzuzahlen. Daß das Koch¬
mehl in Stutigart 10 Tags früher ausgegeben werden kannte,
ist wohl selbstverständlich, da Stuttgart wohl von der Landes¬
getreidestelle in erster Linie beliefert wird und außerdem
durch den Bahntransport die Belieferung von Nagold selbst¬
verständlich einige Tage später erfolgt.

* Konzert Haas . Der durch den Vortrag des Schubert-
'schrn Lledrrcykius „Dir schöne Müllerin " auch in Nagold
noch in bester Erinnerung stehende Konzertsänger Fritz
Haas  aus Stuttgart wird am Sonntag , den 13. Februar,
nachm. 4 ' /« Uhr im Saale des Lehrerseminars den van W.
Müller gedichteten und von Fr . Schubert vertonten Lieder-
cyktus „Die Wiursrreis  e' zu Gehör bringen- Für die
Begleitung der Gesänge hat Herr Studienrat Schmid seine
Mitwirkung zugesagt. Schubert selbst spricht sich über „Die
Winterreise" dahin aus , daß es das Beste sei. was er je ge¬
schrieben habe. Und da die Presse Fritz Haas zu den be
rusensten Interpreten gerade dieser Gesänge zählt, so steht
auch dem hiesigen Konzert-Publikum sin seltener Genuß be¬
vor. — Karten zu 4 und 3 und Liedertexte zu 70 ^ sind
von Mittwoch nachm, ab im Vorverkauf erhältlich bei 8 . W.
Zaiser Buchhandlung und an der Kasse.

» Die Städtische Volksbücherei har im Januar 733
Bände ausgeltshen, darunter erfreulicherweisesehr viele Bü¬
cher belehrenden Inhalts . Besonders begehrt sind die Relse-
bücher von Sven Hedin, der jetzt mit 5 Nummern vertretenist. Der l . Nachtrag zum Bücherverzeichnis kommt jetzt zur
Verteilung ; derselbe kann auch vom Büchereiverwatter direkt
bezogen werden. Auf die neueste Erwerbung sei hiermit
noch hingewiesen: Gustav Freytag>  Gesammelte Werke,
zweite Serie , enthaltend : „Soll und Haben ", der be
kannte Roman, in welchem der Dichter Leben und Treiben
der verschiedenen Stände , besonders der Kaufmannswelt , bis
inS kleinste mit Anschaulichkeit und Lebendigkeit schildert;
„Bilder aus der Vergangenheit ", in Lenen dieser
geistvolle Schilderec deutscher Kultur sein ganzes warmes
Gefühl für das Deutschtum, daS er schon in seiner Juaend un¬
ter der polnischen Bevölkerung, unter der er ausgewachsen ist, so
wohl schätzen gelernt hat ; endlich „Karl Mathy , Erinne¬
rungen aus meinem Leben " : insgesamt 8 Bände,
die zu lesen unserem Volke heute mehr denn je frommen
wird ; denn wenn uns schließlich nichts mehr übrig bleiben
sollte, eines können uns unsere Gegner nicht rauben : unsere
herrliche deutsche Kultur . Leider ist es mir nicht gelungen,
auch die erste Serie von Gust. Freytags Werken zu bekom¬
men. Vielleicht stehen diese Bände in irgend einer verstaub¬
ten Ecke. Sollten sie nicht in unserer Volksbücherei eine
schöne Auferstehung feiern?

* Freie Schuhmacherinnung . Obermeister Dürrschnabel
eröffnete die gut besuchte Versammlung um V-2 Uhr/ Nach
Mitteilung der Tagesordnung wurde der Kassenbericht von
KassierW. Müller vorgetragen und gutgehcißsn. Der Jahres¬
beitrag wurde auf 8 festgesetzt. Ferner wurde über die
verschiedenen Eingänge der Handwerkskammer sowie des
Landesverbands der Schuhmachermeister berichtet, wobei auch
die Luxusschuhwarenerwähnt wurden, die einer 15*/»igen
Steuer unterliegen. Die Lehrlingsfrage wurde gründlich be¬
handelt und sollen nie mehr Lehrlinge eingestellt werden,
als gesetzlich erlaubt ist. Ueber die Reichsbekleidungsstelle
und Nolstandsschuhwaren wurde scharfe Kritik geübt und all¬
gemein der Wunsch ausgesprochen, daß mit diesen Einrich¬
tungen bald Schluß gemacht wird, denn der größte Teil der
gelieferten Waren ist für die wirklich Minderbemittelten keinVorteil.
« Entwicklung der Bevölkerung im Oberamt Nagold.
Aon der. Entwicklung der Bevölkerung im Oberamt Nagold , ver-

mit der Entwicklung in ganz Württemberg , erhält man ein
anschauliches Bild , wenn man die endgültigen Ergebnisse der Volks¬
zählung vom 8. Oktober ISIS mit früheren Zählungen vergleicht,

«anz Württemberg stieg die Bevölkerung von I 570 282 im Jahre
Über 1 726 716 (1846), ISIS639 (1871) und 2 081 151 (1895)auf 2 L26171 rm Jahre ISIS . DaS Oberamt ' Nagold  weist

folgende Bevölkerungkzahlen auf:
Bolkszählungsjahr Einwohner1834 24 4SI

1846 (vor 75 Jahren ) 26 762
1871 (vor SO Jahren ) 25 6881875 , 5S5g
l880 Sk 86«
1885 26 157
18S0 25 72g
1895 (vor 25 Jahren ) 25 078
1000 , 5g85
1905 26125
1910 26 614

, . . ISIS 26116
^sämtliche im Laufe der Zeit eingetretenen Gemeinde- und Ober-
amtsbezrrksoeränderungenbis 1834 zurück berücksichtigt sind, lassenWk Ziffern einen unmittelbaren Vergleich der Entwicklung unseres
aioeramls nach seinem heutigen  Stande zu. Die Entwicklung

er Bevölkerung im Bezirk Nagold  war ziemlich schwankend,
hat di» Bevölkerungszahl in den letzten 75 Jahren

Seelen abgenommen,  was auf den Rückgang wäh-
r no der Krieges zurückzuführrn ist, ohne den im Jahre ISIS sicher

von 1846 erreicht worden wäre. Die drei Perioden von
ie 20  Jahren zeigen eine starke Verschiedenheit. Während die Be-"2 unseres Oberamts von 184« bis 1871 und von 1871 bis
k!» , bezw. 600 Seelen sank, nahm sie dagegen von 18S5

^ vm 1050 zu. Die höchste Einwohnerzahl  mit
0 801 rm Jahre 184S wurde seither nie wieder erreicht . Xbge-

Empfehlt den Gesellschafter!
nommen hat das Oberamt Nagold stark zwischen 181» und 1855,
in welchem Jahr es die kleinste Bevölkerungsziffer  mit
24 186 Einwohnern hatte, geringer selbst als 1834, wenig zwischen! 1871 und 1875, wieder mehr zwischen 1880 und 1895 und 1S10

. ISIS . Diese Rückgänge sind auf die starke Auswanderung nach: 1848 und die Abwanderung in die großen Städte , zur Industrie,
s zurückzuführen. Das letztere trifft mehr auf die Abnahme seil 1880
- zu. Eine ganz ähnliche Entwicklung weisen eine ganze Anzahl Be-: zirke unseres Landes mit mehr ländlichem Charakter auf ; auch der
j Höhepunkt des Jahres 1880 wurde nur 1S10 wieder erreicht.

Haiterbach, 6. Febr. Bet der Sladtvorstandswahl
, haben von 940 Wahlberechtigten527 abgestimmt. Stadlschult-
! heißenamtssekreläc Bernhardt - Freudenstadt  erhielt 352,
: Stadtschultheißenanussekrelär D argent - Wildbad  152 und
- Schultheiß Lutz - Waldbach 17Stimmen . Elfterer gilt somit
' als gewählt

! A «s de« übrige« Württemberg.
Horb» 7. Febr. Am Freitag, den 11. d. Mts . porm.

, sie 10 Uhr findet im Lindenhof eine Sitzung des Vollzugs-
s ausschusses über die Einführung von Krofttvagenlinien in
^ den betetligren Oberämlern mit dem Vertreter der Oberpost-s direktwn vormittags und demjenigen der Krafwerkehrsgesell
s schaft nachmittags statt.
l Unterjesingen , 5. Febr . Endlick durfte auch der letzte
s Kriegsgefangene, Friedrich Mack, Sohn des verstorbenen

Oberlehrers Mack nach Zurück egung einer Seereise von 2300
i Kilometern in die Heimat zmückkehren.
j r Balingen , 5. Febr . Bet dem Langholzverkauf der! Stadt kamen rund 1550 Fm . Langholz im öffentlichen Auf-
' streich zur Versteigerung. Die Angebote bewegten sich zwi-
, scheu 150 und 201 Prozent der Forsttaxpreise. Der Zuschlag
; wurde nicht erteilt.
! Eßlingen , 4. Febr . Aus Anstisren eines 19 jährigen Schriftsetzer»

lehrllngs gingen zw-l Söhne hiesiger Arbeiterfamilien mit dem unter¬
nehmungslustigenjungen Burschen, um sich bei der Fremdenlegionan¬
werben zu lassen. Die von dem Verführer angegebene Summe von

' 25 i Frank bestach die Unvorsichtigen mit ihm nach Mannheim zu
fahren. Nach Erhalt des Geldes wollten die Gescheiten wieder durch-
brenneu. In Mannheim angekommen, wurde Ihnen angeblich von
zwei den W ebern wieder Entwischten Uebles erzählt, so daß ihnen
aller Mut schwand u«d sie per pedrs der Heimat wieder zustrebtea,wo sie auch wohlbehalten ankamen

! Staatsminister a. D . Freiherr v. Soden -ß.
/ In Tübinpen ist am 3. Februar in der Morgenfrühe

nach längerem Krankenlager, unmittelbar vor seinem 75. Ge¬
burtstag , ein Mann gestorben, der, im ganzen Land zu den
bekanntesten Persönlichkeitenzählend, sich um das Reich, um
das Land Württemberg und um das Königshaus gleich große
Verdienste erworben hat : der frühere langjährige Kabinetts¬
chef des Königs, Staalsmimster a. D. Frhr . Julius von
Soden . Frei von aller Zugeknöpfiheit, ein Mann von er¬
probter Menschenkenntnis und ausgebreiteten Kenntnissen,
war er wie geschaffen für leine hauptsächlichste Lebensaus,
gäbe, für die Leitung des Kabinetts des Königs, die zwei¬mal, von 1899 bis 1900 und dann wieder von 1906 bis

. 1916 in seinen Händen lag. (Schw. M .)
- Förderung des Zuckerrübenbaues.
^ Stuttgart , 3. Febr . Zwischen dem Verband der süd¬

deutschen Zuckerrübenpflanzer u. der Bereinigung süddeutscher
- Zuckerfabriken ist ein Vertrag Über die Preise, Abnahme und^ Ablieferung der Zuckerrüben abgeschlossen worden, welcher
' eine Förderung des Zuckerrübenanbaues und damit eine Stei¬

gerung der Zuckererzsugung ei hoffen läßt. Nach dem Vertrag
. ist der Zuckerrüdenpreis künftighin nach dein Rohzuckerpreis
' im Verhältnis von 1 : l1 festz .isctzen . Aendert sich der Roh-

zuckerpreiS, so ändert sich ebenfalls der RübenpreiS. Dieser
beträgt im neuen Jahr 20 für den Zentner . Bei den
Anbau-Bedingungen fanden die Wünsche der Rübenpflanzer
gleichfalls Berücksichtigung, da die Anbausorten nur in
beiderseitigem Einverständnis gewählt werden sollen. Bei der
Abnahme der Rüben sollen Vertrauensmänner der Landwirte
Mitwirken; auch ist erreicht worden, daß die Pflanzer am, Gewinn beteiligt werden, indem sie bei der Divrdendenver-

s teilung entsprechende Prozente erhalten. In diesem Zusam¬
menhangs ist mitzutetlen, daß im kommenden Jahre dank

! der besseren Rübenernte (19'/- Millionen Zentner) eine Kopf-
i menge von 24 Pfund Zucker gegeben werden kann, während
l im letzten Jahre nur 18 Pfund auf den Kopf entfielen.

-s- Einfuhrschwierigkeiten in Palästina.
j Aus Handelskreisen wird der „Telegraphen-Union" mit¬

geteilt, daß der Hinweis des Deutschen Auslands Institutes,
bei Sendungen nach Palästina hie deutsche Mark in V, Piaster

! umzukalkulieren, nicht zu empfehlen sei. Das ägyptische Pfd.
c wertet 2 ' /»*/» höher als das englische. 1 ägyptisches Psund
! — 100 Piaster sind also nach dem sehr erheblichen Kursrück-
i gang des englischen Pfund gegenüber der Mmk in den letzten
! Wochen immer noch etwa 230 V- Piaster also etwa 1,15
j Man offeriere nach Palästina am besten in engl. Pfund.

Letzte Nachrichten.
Protestkundgebungen gegen das Pariser Erdrosselungs¬diktat.

Hamburg , 7. Febr . Eine Protestkundgebung gegen daS
Pariser Erdrvsseluugsdiktat vereinigte heute mittag 50 000
Anhänger aller bürgerlichen Parteien , sowie Mitglieder zahl¬
reicher wirtschaftlicher Organisationen . Von 12 auf Wagen
hergestellten Tribünen wurden Ansprachen gehalten. Folgende
Entschließung gelangte zur Annahme : Die auf der Mohr¬
weide in Hamburg versammelten Männer , Frauen und
Jugendlichen erheben einmütig flammenden Protest gegen
den Versklaoungsoersuchder Feinde. Sie verlangen von der
Regierung das unbedingte Festhalten an der Ablehnung der
unerfüllvaren Forderungen und geloben, was auch kommen
mag, in Treue hinter der Regierung zu stehen. Sie geloben,
lieber als freies Volk denn als Sklavenvolk untergehen zu
wollen. — Während der Beranstailung läuteten die Kirchen¬
glocken im Bereich der ganzen Siadt.

Nürnberg . 7. Febr . Nach Beendigung einer von den
bürgerlichen Parteien abgebalienen zahlreich besuchten Pro¬
testoersammlung gegen die Pariser Beschlüsse zogen etwa 150
Demonstranten vor das Hotel, in dem sich vorübergehend

!

eine belgische Ueberuahmekvmmissionaushält. Es wurden
Ansprachen gehalten und vaterländische Lieder gesungen. Die
G schäflsleiiung des Hotels ließ, als die Menge durch hinzu-
kommenüe Neugierige immer mehr anwuchs, die schwarz¬
weiß rote Fahne hissen, um aus di« vor dem Holet Versammel-

^ teu beruhigend einzuwirken. Dis Menge verlief sich alSbaid
wieder, ohne daß Ruhe und Ordnung gestört worden waren.

München, 7. Febr . G .stern mittag fand auf dem Odeon-
Platz vor der Feldherrnhalle eine Protestoersammlung gegen
die Enlcrttefolderungen statt. Etwa 20600 Menschen standen
dichtgedrängt und lauschten der Arttplache des Obersten o.
Tylander, der mit den Worten schloß: Lieber sterben, als
als Sklaven der Entente verderben. Nach Abstngung des
Deutschland Liedes und der Wacht am Rhein bildeten sich
zwei Demonstrationszüge, die zum Hotel Vier Jahreszeiten,
dem Quartier der Enrentemisstonen, sich begaben, wo sie
vaterländische Lieder sangen, um sich dann mttzulösen.

Mißglückter Anschlag
Nach dem B. L. haben polnische Banditen , die auf der

j Chaussee bei Schönwald in Oberschlesten einem aus Gleiwitz^ erwarteten Automobil mik Heimattreuen Oberschlesiern auf-s lauerlen , Handgranaten auf den vorübersahrendenKraftwagen
s geworfen, in dem sich der französische Kreiskonttolleur befand,
s Die französischen Insassen erlitten zum Teil schwere Ver<
! letzungen.
! Die »hohen" Aufgaben der Polen und Franzose«.
; Paris , 7. Febr . Gestein abend ist im Namen der sran°- zöstschen und polnischen Regierungen vor der Abreise Pilsut-! kis folgende gemeinsame Erklärung durch Haoas verbreitet
: worden : Die Regierungen von Frankreich und Polen haben

gleichmäßig besorgt um ihre eigene Sicherheit und um den
Frieden in Europa abe.mals die Gemeinsamkeit der Inte¬
ressen. wie sie beide Länder vereinen, anerkannt. Sie sind
übereinaekommen, ihren Willen kund zu geben, ihre An¬
strengungen zu vereinen und zu diesem Zweck für die Ver¬
teidigung ihrer hohen Interessen in enger Fühlung zu ein¬
ander zu bleiben.

Die bolschewistische Propaganda in Frankreich/
Paris , 7. Feb". Der Generaisekreiär der Humanile Du-

nois sowie der Syndikaliftenführer Gieffelhues werden be-
i schuldigt, Gelder aus Moskau empfangen zu haben um bol-
s schewistische Propaganda in Frankreich zu betreiben. DunoiS
! wurde verhaftet, Grcfselhues einstweilen in Freiheil gelaffen.
s Die Bedingungen Mustafa Kemal-Paschas.
j Paris , 7. Febr . Nach einer Temps Meldung aus Kon-

stantinopcl hat Mustafa Kemal Pascha die Bedingungen , die
t er hinsichtlich der Londoner Konferenz in Konstantinopel stel-
- len will wie folgt sformulterl : Der Sulion wird ein Jrade

veröffentlichen durch das die Regietung von Angora die ein-
j ztge türkische Regierung anerkannt wird. Der Sultan wird
; in Konstantinopel verbleiben, die Regierung provisorisch in
i Angora. DaS Konstanlmopeler Kabinett wird aufgelöst und
i durch einen besonderen Ausschuß der von Angora akkredidiert
s wird ersetzt. Angora garantiert die Zahlung d r Apanagen

des Sultans und der kaiserlichen Familie sowie die Gehälter
der Beamten . — Diese Bedingungen seien vom Sudan und

i der Regierung von Konstaniinopel für unannehmbar gehal¬ten worden. Die Verhandlungen dauerten an.
! Keine Zusammenkunft Kaiser Karls mit General
' Hoffmann.
' Bern , 7. Febr . Das Sekretariat des ehemaligen Kaiser-

Kail in Prangins ersucht die schweizerischeDep. Agentur um
i Aufnahme der nackstehenden Feststellung: Einige schweiz.
? Blätter haben gemeldet, daß Kaiser Karl im Januar in Bern

im Hotel „Berner Hof" oder Hotel . Schweizer Hof" geweilt
! und mit dem deutschen General Hoffmann konferiert habe,
i Diese Meldung ist vom >. bis zum letzten Wort erfunden.
/ Der frühere Kaiser war , wie weilen Kreisen bekannt, krank-
i heilshalber vom 29. Dez. bis 3l . Jan . 2l ununterbrochen
! in der Villa Prangin untergebracht und hat diese seither; nicht verlassen. Kaiser Karl hat niemals in seinem Leben! i» einem Berner Holet geweilt und niemals mit General
? Hoffmann konferiert.

s 13008 Soldaten von Wrangels Armee
j in die Fremdenlegion eingetreten.
! Paris , 6 Frbr . „Humanüö " meldet, daß 13000 Sol¬

daten der Armee Wränget in die Fremdenlegion eingetreten
seien und verlangt darüber Aufklärung von Briand.

! Arbeitslose in England.
^ London, 6. Febr Dcm statistischen Bericht der ArbeilS-! börse zusolge betrug in der letzten Woche die Zahl der ArbeitS-
s losen in dem Ver. Königreich 1059000 gegen 989429 in der

Vorwoche.
Die neuen Minister in England.

^ Paris , 7. Febr . Nach einer Meldung des Londoner
Korrespondenten des „Temps " wird im Laufe dieser Woche^ Lord Milner das Kolonialamt verlassen und durch Winston
Cdutchill ersitzt werden. Man glaubt bestimmt, daß Sir
Wortington Evans Kriegsminister und Lord Lee Marine-
minister werden wird.

Zertrümmerung und Schändung ungarischerhistorischer
Denkmäler durch Tschechen und Rumäne«.

Budapest, 7. Febr . In der Nationalversammlung in¬
terpellierte der Abg. Karafialh über die Zertrümmerung u.
Schändung ungarischer historischer Denkmäler durch die Tsche¬
chen und Ruinänen in den abgetrennten Gebieten. Er ver¬
las eine lange Liste von bereits zerstörten Denkmälern und
erklärte dann , daß Ungarn die Pietät der ehemaligen)Feinde
niemals verletzt und im Weltkriege feindliche Untertanen rit¬
terlich und menschlich behandelt habe. Er ersuchte den Mi¬
nister des Aeußern, an die öffentliche Meinung der gesitte¬
ten Welt gegen den beispiellosen Vandalismus zu appellie¬
ren. Der Minister des Aeußern, Dr . Gratz, versprach, ent¬
sprechende Borstellungen ehestens den Ententeregierungen
zukommen zu lasten. Er sprach die Hoffnung aus , daß di«
gegenwärtigen Herren der fraglichen Gebiete einsehen werden,
daß ein solches Vorgehen nur das eigene Kulrur-Niveauerniedrige und desbalb verhindert « erden müsse.

Mutmaßt. Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Vereinzelt Schneefall, sonst trocken und mäßig kalt.



WM- Lsison - krsumungsvsi 'ksuk.
Oeffentliche Bekanntmachung der Firma Chr . Raas Nachf.  M Schloß in Nagold.
Mein Saison-Räumungsverkauf, in welchem große Warenposten zu ganz erheblich herabgesetzten Preisen zum Verkauf gelangen,

beginnt heute Montag den 7. Februar und dauert nur 14 Tage. Es gelangen unter anderem zum Verkauf: 646
llemävllklsvsllv ls Vars per m von M . is 5« sn
Vviö SemüMtmrll » » « « «
voterrovkklsllvU » « « « «
SMirellrvllglv » , » »

ülalltuell „ ,, ,, „ ,,
kardigo grobe Issvdvlllüvder, 8tllvll
Veiüe Vsmm-llemävll, bester kelrvlgne, 8tüok

ZiLliLaSvn
IS .50 « ^ckermnnn8 Lcklüssel-

14 80 „ ßsrn , 500 IVleter-kolle

18 . 80 nur 7.80 VIK.

16 .50 ..
L .85 beste Ounlitüt

43 — 100 § 14.50 VIK.

<^oi »Liri >>ni »Ävi » l8t «»Lk « 1 i « f « vlL V4 rrrs:

gsrsiitiert reillv MI!s Is Is yaslitst. nur M . 48. — g. m
irt ii»vv«1I«nv OI»vvL«t8 M iilviävr

beste Vsrv. nur »k. 48 . — g. m
ILIvLÄvrLvlllKLv von M. 18 8« Lllp. m
«sttLttL llvr allerbeste Varv M. 18.8« g. m

Bettbarchent , Bettzeug , Samtcord , fertige Hosen , Hosenzengle etc etc , M« « II ml« Preis.

kllk. kssk MM . Sl. 8M 088 ln HsgoU
toebeii borgL8«bmiü).

MMrei-GeuoffensiW Mindersblilh
e. G . m. u . H

Bilanz pro 1920.
Aktiva . ^

Kaffcnbestand . . . 8693t
Guthaben . 237 —
Immobilien . . . . 8000 .—
Maschinen undGeräic 445 .—
Darleken . 50.—
AnSstände . 22 l .—

Passiva . ^
Anlehen . 2700 —
Geschäftspulhaden . 530 —

-Reservefonds . . . 1257.—
Gewinn u. Reserve . 3625 .41
Nichlbezahtte Milch¬

gelder . >700 —
Gewinn pro 1920 9.90

9822 .31

K44

9822 31
Milgliederzahl I . Jan 1920 . 50
Eingetre '.en 3. Ausgetreten 0.
Mnqliederzahl 31 . Dezbr . 1920 53.

Z B.
Vorstand Fr . Dürr.

Uuterjettingeu.
Gemeinde-

3O -BerMlhtW.
Am Samstag den 12. Febr . 1921

nachm . 2 Ahr wird die Gemeinde -Jagd - -
auf 3 eo. 6 Jahre vom 1. April d. I . an aus dem Rathaus
verpachtet , wozu Liebhaber eingeladen sind . Das Jagdgebiet
umfaßt 754 kn Grundfläche , wor . 1l7 kn Wmdfläche.

Hier unbekannte Liebhaber haben sich über ihre Zah¬
lungsfähigkeit auszuweisen.

Den 5. Jan . 1921. Der Gemeinderat:
g50 Vors . Brösamle

Die Anfertigung
von

MmMHilWlWlI
haben zu vergeben

Auler L Krapp K. G , Neububulach.
Hersteller wollen Näheres erflagen . 651

kuhboüsn - NiSMSn,
SiÄslMgsMl 'krvttvr i'«d?s'L«

Uekeru orisäer kortluukeuä. Kat «» kassvo . Ikookeaaulaxen.

Or »f L Loiiler , 8ä § 6- u . Nodslvfsrk
' ' IZoriistvtt «!». I ŝl 1

G
G Meider <Z><Z>

Nie L» SL
empkieklt

v. kl. Isiser , SuMsmIIlliii, 8sg«IiI.

Freundliche Einladung
zur Evangelisation im Saal des „L ö w « n"

Ebhausen
von Sonntag d 6 Febr . bis Freitag d. I i . Fsbr . abds . V-8Nhr.

Redner : Herr Prediger Ferd. Ne uh an  s e r Allensteig.
Enikrnt frei ! Jedermann ist herzlich willkommen.

Für 1. März suche ich ein rechtschaffenes, ehrliches

Mädchen.
645

Fra « Luise Hiller
Brauerei, Calw.

Tüchtiger , selbständiger

Mil« -
kann sofort eintreten bei

Friedrich Bolz,
Schreinermstr ., Nagold.

Zimmer-Gesuch.
Ruhiges Fräulein  sucht

möbl . heizb . 653

Zimmer
mir elektr. Licht. Bettwasch
kann eoent gestellt werden.

Zu erfr . Konditorei Gauß.

Stuttgarter
MMerei

färbt und reinigt alles gut.
1 Annahmestelle:
Frau Frida Stickel. Nagold.

krllvblirsllliv
können ohne Operation und
Berussstörung geheilt werden.
Sprechstunde in Pforzheim,
Bahnhotel Pforzheim am 11.2.
von 9— 1 Uhr . »

vr . mell . Knopk
Spezialarzt für Bruchleiden.

Ansklebadresseu
bei 6. VV.Kaiser,XaKolä.

vernichtet verblüffend

S-fach stark, geruchlos,
in Apotheken und Drogerien.

Verloren
ging an der Bahnsperre auf
dem Bahnhof Nagold eine
schwarze SisWndiasche
mit Geldinhalt . Der ehrliche
Finder wird gebeten , dieselbe
gegen Belohnung in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes abzu-
geben . 647

StLreir
«s- gebündelt

kaust fortlaufend
Eh. Geigle, RWld.

656 Mötzingen.
Unterzeichneter verkauft 6

St . verzinkte

Irihlseile,
ca 70 m lang.
Johannes Luginsland jr.,

Zimmermann.

Ehe Sie einen

Mll>
Wen

7 kaufen
verlangen Sie Prospekt von

Gebrüder DongrrS
Deckenpfronn.

Die neue

für 1921
ist vorrätig bei

G . w . Zaiser , Nagold.

lliitriielis kesekönkk lllr8 oliülki' !
8 .VL88LSIIKS in Ai' 088 tzr ^ N8^ alil

Winks!, ksibsollisnsn, Äcke!,
8imis 8äm1I. ^siollsnmAtsi'ia!,

SioolLkstts, rsiollsn8tänk!sk-, Zkirriöi-blisksr
varrälix de!

k. N. LLI8M. 8ebreibMrvllbüIil.

627 Nagold.
Einen Wurf

Milchschweine
verkauft nächsten Dienstag
vorm . 11 Uhr

I . Brezing » Schmied.

Mötzingen.
Eint */- Jahre altes Einstell.

hat zu ver¬
kaufen

Friedrich Hauser,
843  Pflästerer.

Mötzingen.
Einen 9 jährigen 655

Rot-
Schimmel
(Stute ) guter Einspänner,
setzt dem Verkauf aus

Ml Ehliftlhh Such
Bauer.

Berneck.
Eine gute 649

S- llff-
Kllh

verkauft oder tauscht gegen

jähriges Rind
Ehr. Welk Wtw.

t/.LVV-.

Verkaufe eine junge , schöne
starke, gute

Nutz»
ÄKuh

mir jeglicher Garantie.
Chr. Morlok, Bauer
648 Mötzingen.

Der Unterzeichnete Hai einen
Wagen schönes

Kleehell
zu verkaufen.

Christian Platz.
652 Bondorf im Gäu.

Soeben erschienen:

Modeheft zur
Kleidung

für Konfirmation,
Kommunion und
das tag !. Leben

des

jungen Mädchens
Ausgabe für 1921.

Vorrätig  zu ^ 2.40 bei

Buchhandlung Zaiser

j Sricheint an jedemW
: lag. Bestellungen nehi

jümüiche Postanstall
> and Postboten trüge

Preis vierteljährlich*»,t4ck>Xni»rlnl»ii V̂7 18

Anzeigen-Gebühr fll,
einspaltige Zelle aus
wöhnllcher Schrift
deren Raum bei rinn
arr Einrückung 50 ^
bei mehrmaliger R>
nach Tarif. Beiger
Beitreibungu.Konm
lst der Rabatt Hins!

Rc . S1

Danzigs
Die Wirtschaft!

Länder hat bewirkt
Da richtet sich in «
Vereinigten Staate
neuerstandene Pole
dasteht . Der Weg
Danzig , und das >
Danzigrr Hafen bl
zum Jahre 19l3 i
Flagge den Danzi
es nur die Lünen ff
gäbe. Die Nords
auf. und die Ostsei
nur Stctlin weist
Dort und Warschc
schäften h§ben ncn
den Seehandelsvei
Sraoten — einzuril
scheiur nicht ohne!
Jahre sind im Dr
konische Schiffe r
Polen braucht nicl
sondern auch Jnd
schaftspolitik mar
nicht an den Weil
die vernachlässigte
bau des Eisenbah
Handumdrehen an
ihre Hand im Spi
noiürlich in der 2

England ist
zu sehr erfahren , i
rika bezmeckr. El
riesigen russischen
in Polen wirtschc
hat auch der engl
tSI3 erheblich M
Schiffe m,t 7897
schienen, stieg dies
256 464 Netto-Re,
1913 überhaupt i
zeigen sich seit 191
betrug , während s
stieg. Holländisch!
zwar den Danzigk
Schiffe und Tonn
Jahres 1913 sehr
holländische Schiff
trug ihre Zahl ni
ungünstiger gesta
scheu Schiffe. V
mit 124 248 Ne ::
SV mit 34 197 N
aestaltete sich das
70 249 Netto Reg
Netto Reg .-To . ü

Die Zahl der
ten;  doch ist ihre
Reg .-To . im Iah
im Jahre 1920 n
kommen bei dem
weniger in Betro
fischen Randstaali
kann der interna:
großer Bedemun,
Lerkehisader , die
reicht und einckc
Verkehr spielen r

Paris , 7. F
scheu Ministerpiä
zuheben : Die R
ko wenig wie mH
wie möglich aus
Briand berechnet
lieh anfbringen ki

Herabsetzun
Paris . 4. F

erklärte Admiral
seniantenhausks,
mehr bestehe, kö
rüstungen auf di
ist jedoch auch Ai
kn ihr augenblil
weiter durchführe
ten Weltmächten c

Har
Paris , 4. I

Haussuchungen b
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